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Der kleine Sportsmann.
«Protert, Papa/ So/ort rtoppen/ Dm ma/it wegen
andaaerndem ' aner/aahtem Tie/rch/ag ro/ort dir-
^aa/i/zziert werben/»

«Als ich ihm einen Scheck anbot, warf er mit der Tischlampe
nach mir!»

«War denn keine Deckung da?»

«Doch, ich bin hinter den Ofen gesprungen.»

«Papa, leben die Frauen wirklich länger als die Männer?»
«Ja mein Kind, wenigstens die Witwen!»

«Nun ist der Frühling gekom-
men, die schönste Zeit des Jahres;
die Bäume blühen, die Vögel sin-
gen fröhlich in den Zweigen und
unser Herr Lehrer trägt wieder
das lüsterne Jackett.»

«Die Perser bekamen bei Ma-
rathon einen solchen Schreck, daß
sie ausriefen: ,Herr Jesus, da
kommen die Athener!'»

Aus
Schüleraufsätzen

«Durch den Körper geht eine
Stange, die Rückgrat heißt. Auf
dem einen Ende sitzt der Kopf,
auf dem andern sitzen wir selbst.»

«Nach der Schlacht bei Leip-
zig sah man Pferde, denen drei,
vier und noch mehr Beine abge-
schössen waren, herrenlos herum-
laufen.»

«Als aber Napoleon seine nach
Ruhm lechzende Zunge bis nach
den Eisfeldern von Sibirien aus-
streckte, mußte er sich mit ver-
brannten Fingern zurückziehen.»

«Die wunderschöne blaue Donau wälzt sich wie eine Kö-
nigin in ihrem Bette.»

Androklus und der Löwe: Als der Löwe in die Arena ge-
lassen wurde, stürzte er sich gierig auf den armen Androklus.
Doch plötzlich blieb die Bestie stehen, begann ein Freuden-
geheul und leckte Androklus das Gesicht. Alle Zuschauer hat-
ten das Gegenteil erwartet.

Der üncrel-liVVif» Ranpr -drzt: «IF'ar maj? ich sehen/ Sie /arren ihre Schweine m der Aranhenrtahe heram/aa/en//?»
Patient: «/a, g/aahed Sie, //err Doktor, da/? i d'Säa arteche chönnti/f»

«Aus Lebensüberdruß hat sich wieder ein junger Mann vom
Eiffelturm gestürzt. Man traf ihn unten als Leiche an!»

«Na klar. Das Gegenteil hätte mich wirklich in Erstaunen
versetzt!»

Ein Verbrecher schrieb an einen reichen Mann, seine kürz-
lieh angetraute Frau würde geraubt werden, wenn er nicht eine
große Summe hinterlege.

Der Brief kam irrtümlich an einen Ehemann gleichen Na-
mens in demselben Haus. Er antwortete umgehend:

«Herr, ich habe kein Geld, aber ich nehme großes Interesse
an Ihrem Vorschlag.»

A.: «Ich denke, du bist verheiratet und nähst dir noch im-
mer die Knöpfe selbst an?»

B.: «Das stimmt, verheiratet bin ich, aber meine Selbstän-
digkeit will ich mir bewahren.»

9

«So eine frische, blühende Gesichtsfarbe wie Sie möchte ich
auch haben, Fräulein!»

«Große oder kleine Tube, gnädige Frau?»

«Wieviel Kinder haben Sie, Herr Eckmann?»
«Drei erwachsene Töchter!»
«Und die wohnen alle bei Ihnen zu Haus?»
«Nein, sie sind noch nicht verheiratet!»

«Sie heißen Meyer? Da sind Sie wohl ein Sohn von
Meyer & Co.?»

«Nur von Meyer!»

Handlesekunst.
«Sie /eiden an Trichinen, schwatzen heim £rren,
g ranzen zwijchendarch and werden einer Tager
ahgerch/achtet »

«Donnerwetter, ich hahe ;a meine rchweinr/edernen
//andrehahe nicht aargezogen/»

«Fräulein Julie hat doch wirklich schöne Zähne.»
«Das stimmt, die Natur könnte sie nicht besser machen.»

Fatale Verwechslung.
«Z/ahen Sie nicht meinen h/einen Seidenpin scher

gerehen ?»
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